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In der folgenden Zusammenstellung sollen langjährige Beobachtungen im Weißen See in Berlin dokumentiert 
werden. 
 
Der Kryptogamen-Autodidakt Paul Christoph Hennings (1841-1908), der ab Oktober 1880 an der Friedrich-
Wilhelm-Universität zu Berlin als Kustos und später als Professor tätig war, legte eine Sammlung von Algen in 
zwei Faszikeln an („Phycotheca marchica“: Fasc. I 1893: Nr. 1-50; Fasc. II 1906: Nr. 51-100)  (s. TÄUSCHER 
2009). Darin sind auch Funde der seltenen und interessanten Cyanobakterie/Blaualge Nostoc pruniforme aus 
dem Weißen See belegt. Die großen Kolonien werden auch als „Muteken“, „Seekugeln“ oder „Seepflaume“ 
bezeichnet. 
Professor Dieter Mollenhauer (1937-2013), der in Berlin an der Freien Universität studierte (1961 
Staatsexamensarbeit bei Professor Johannes Gerloff [1915-2001], s. MOLLENHAUER 1961), anschließend 
externer Doktorand am Botanischen Institut der Universität Kiel und Gast in der Hydrobiologischen Anstalt der 
Max-Planck-Gesellschaft in Plön war (Dissertation bei Professor Fritz. T. Overbeck [1898-1983] und Dr. 
Gerhard Helmut Schwabe [1910-1987], s. MOLLENHAUER 1966) und ab 1966 Kustos für Kryptogamen im 
Forschungsinstitut Senckenberg (Frankfurt am Main) bzw. ab 1969 bis 2000 der Leiter der Außenstation in 
Biebergemünd (Spessart) war, hat in einem unveröffentlichten Manuskript aus dem Jahr 2008 (s. MOLLENHAUER 
2008) die Nostoc pruniforme-Funde aus dem Weißen See in Berlin sehr ausführlich dokumentiert. So schreibt er 
treffend:  
„In einem weiteren See wurde im 19. Jahrhundert ebenfalls N. pruniforme gesammelt, im Weißensee, der dem 
früheren 18. Bezirk von Groß-Berlin (ab 1920) seinen Namen gegeben hat (heute Bezirk 3 Pankow – entstanden 
2001 durch Fusion von Pankow, Prenzlauer Berg und Weißensee). Der Weiße See wird zusammen mit dem nach 
ihm benannten Dorf „Wittensee“ (so und in noch vielen anderen Schreibweisen) in Urkunden seit dem 13. 
Jahrhundert immer wieder genannt. Es handelt sich um das Abschmelzungsprodukt eines Toteisblocks auf dem 
Barnim. Das Gewässer ist 10,7 ha (0,107 km²) groß, 9 m tief und einer der größeren Seen auf der Barnim-
Hochfläche (vgl. Wille 1974, der allerdings eine Tiefe von 14 m angibt). Nach Berliner Sprachregelung handelt 
es sich um einen Landsee, der also durch keine direkten Zu- und/oder Abflüsse mit Havel oder Spree verbunden 
ist (Wille 1974: 10). In seiner Nähe liegen noch der Faule, der Oranke- und der Ober-See. Außer dem Ober-See, 
den eine Brauerei angelegt hat, liegen diese Seen in Erholungsgebieten und waren und sind seit vor dem I. 
Weltkrieg beliebte Badegewässer. Ihre Qualität dürfte lange auf demselben Stand gewesen sein wie beim 
Tegeler und Müggelsee, denn nach dem Erstnachweis von 1831 durch Gustav Heinrich Bauer (1794 – 1888) hat 
Paul Hennings (1841 – 1908) 1882 nochmals N. pruniforme aus dem Weißensee in vielen Exemplaren in den 
Exsiccata seiner Sammlung Phykotheka marchica ausgeben können.“     
Nostoc pruniforme indiziert nach MOLLENHAUER (2008) eine geringe bis mäßige Nährstoffbelastung: „In der 
Zusammenfassung von über 40 Jahren Feld-, Labor- und Literaturarbeit ist nunmehr klar, dass der primäre 
Biotop von N. pruniforme mesotrophe bis leicht eutrophe Seen in pleistozänen Landschaften sind.“ Weiter 
schreibt er: „Eng mit diesem Cyanobakterium vergesellschaftet sind die Arten des Nitello-Vaucherietum 
dichotomae KRAUSCH; …“ (= Vergesellschaftung von Armleuchteralgen und Schlauch-Gelbgrünalgen). So 
konnte RAABE (2006) die Sternleuchteralge Nitellopsis obtusa  im Weißen See in Berlin nachweisen.  
 
Vom Institut für angewandte Gewässerökologie GmbH (Seddiner See) wurde im Auftrag der Senatsverwaltung 
für Stadtentwicklung und Umwelt Berlin im Jahr 2013 physikalisch-chemische und biologische Untersuchungen 
(Phytoplankton) durchgeführt (s. Tabelle 16). 
 
 
 
 
 
 



Tabelle 16: Phytoplankton-Biovolumen Chlorophyll-a und Sichttiefen  

im Weißen See (Berlin) im Jahr 2013 

  (Institut für angewandte Gewässerökologie GmbH 2013) 
 
Datum 

Mittelwert 

Phytoplankton- 

Biovolumen 

[mm
3
/l] 

Chlorophyll-a 

[µg/l] 

Sichttiefe 

[m] 

22.03.2013 18,9 74 1,1 
14.05.2013 1,5 3 5,5 
20.06.2013 5,0 10 2,9 
25.07.2013 13,1 27 1,8 
15.08.2013 9,8 20 1,6 
16.09.2013 23,2 51 2,2 
Mittelwert 11,9 31 2,5 
 
Im Mai 2013 waren deutliche Klarwasser-Verhältnisse mit einer sehr geringen Phytoplankton-Entwicklung (1,5 
mm3/l Phytoplankton-Biovolumen, 3 µg/l Chlorophyll-a) und einer großen Sichttiefe von 5,5 m im Weißen See 
zu finden. Die Mittelwerte während der Vegetationsperiode von 31 µg/l Chlorophyll-a und 2,5 m Sichttiefe sind 
typisch für eutrophe Verhältnisse (s. LAWA 1999). Auch das durchschnittliche Phytoplankton-Biovolumen von 
11,9 mm3/l ist für eutrophe Gewässer charakteristisch (UHLMANN & HORN 2001). 
Das Phytoplankton war durch Cyanobakterien/Blaualgen (Anabaena-Taxa, Aphanizomenon gracile, Planktothrix 
agardhii), Goldalgen (Synura spec.), Gelbgrünalgen (Tribonema spec.), Kieselalgen (Asterionella formosa, 
Cyclotella spec., Diatoma tenuis, Fragilaria crotonensis, Nitzschia spec.), Schlundgeißler (Cryptomonas- und 
Rhodomonas-Taxa), Panzergeißler (Ceratium hirundinella, Gymnodinium spec.),  kokkale und desmidiale 
Grünalgen (Closteriopsis acicularis, Closterium acutum var. variabile, Cosmarium spec., Crucigenia quadrata, 
Dictyosphaerium pulchellum, Elakatothrix spec., Oocystis borgei, Scenedesmus ecornis) und Schönaugengeißler 
(Phacus spec.) charakterisiert. 
 
Aus diesen Befunden ergibt sich, dass der ursprüngliche Zustand des Weißen Sees in Berlin mesotroph war. 
Gegenwärtig ist dieses Gewässer als eutroph einzustufen. 
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